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Aus der Ukraine in die Schweiz
In der Sommerausgabe 2022 des Dorfbott 
berichteten die beiden Ukrainerinnen Lina 
und Yana über ihre Flucht aus dem Kriegs ge­
biet in die Schweiz. Nun, gut zwei Jahre spä­
ter berichten sie, wie ihr heutiges Leben in 
Er   le nbach aussieht und was sie sich für die 
Zu  kunft wünschen. 

Lina und Yana, Sie kamen im März 2022 in der 
Schweiz an und wurden von der Familie 
Rentsch Roduner aufgenommen. Wie haben 
Sie sich seither in Erlenbach eingelebt ?
Als wir im März 2022 in der Schweiz ankamen, 
waren wir natürlich zuerst sehr nervös und 
wussten nicht, was uns erwartet. Aber die Fa­
milie Rentsch Roduner hat uns sofort sehr herz­
lich aufgenommen. Sie haben uns geholfen, uns 
in Erlenbach zurechtzufinden, und uns in dieser 
schwierigen Zeit sehr unterstützt. Wir fühlten 
uns nicht nur als Gäste, sondern wirklich als Teil 
der Familie.
Erlenbach ist ein wunderschöner Ort, und ob­
wohl es anfangs eine grosse Umstellung war, 
haben wir uns nach und nach in die Gemein­
schaft integriert. Die Menschen hier sind freund­
lich, und wir haben viele neue Freunde gefunden 
und sind sehr dankbar für die Hilfe, die wir be­
kommen haben.

Sie kommen aus der Stadt Sumy nahe der rus­
sischen Grenze. In Ihrem Bericht vor zwei 
Jahren beschreiben Sie eindrücklich, wie bin­
nen Stunden das ganze Gebiet unter feindli­
cher Kontrolle war. Wie ist die Situation dort 
heute ?
Die Situation in Sumy und der Region ist leider 
immer noch angespannt. Auch wenn die Front­
linien sich in den letzten Monaten teilweise ver­
schoben haben, bleibt die Lage nach wie vor 
instabil.
Heute ist die Stadt Sumy selbst wieder unter 
ukrainischer Kontrolle, aber es gibt weiterhin 
regelmässige Angriffe und die Nähe zur russi­
schen Grenze bedeutet, dass jederzeit Gefahr 
bestehen kann. Die Menschen dort versuchen, 
ein normales Leben zu führen, obwohl es ständig 
neue Herausforderungen gibt – von Stromaus­
fällen bis zu Luftangriffen.  

Wie geht es Ihren Familien in der Ukraine ? 
Lina : Meine Familie lebt in einer anderen Region 
der Ukraine. Am Wochenende besuchen sie  
sich gegenseitig, unterstützen sich bei alltägli­

chen Aufgaben und versuchen, trotz der  
schwierigen Umstände zusammenzuhalten.  
Der Krieg hat viel verändert, aber die Familie 
bleibt ein wichtiger Rückhalt füreinander.
Yana : Im Dezember 2022 sind meine Mutter und 
zwei Schwestern in die Schweiz gekommen und 
leben im Haus Heslibach. Wir halten Kontakt zu 
meinem Vater, für den es oberste Priorität hat, 
dass seine Familie in Sicherheit ist. Zweifellos 
vermissen wir einander sehr und sind traurig, 
dass wir so weit voneinander entfernt sind.

Wie haben Sie Ihr Leben heute organisiert ?
Momentan arbeitet Lina als Filialleiterin in einer 
Restaurantkette in Zürich und Yana als Hair-Sty
listin. Am Wochenende verbringen wir viel Zeit 
mit unseren Familien, was uns sehr wichtig ist.

Jeden Donnerstag haben wir die Möglichkeit, am 
ukrainischen Gottesdienst in der Reformierten 
Kirche in Erlenbach teilzunehmen. Dafür sind wir 
Herr Rolf Zangger sehr dankbar, dass er uns 
immer wieder freundlich die Türen der Kirche 
öffnet. Es ist eine wertvolle Gelegenheit, unseren 
Glauben und unsere Kultur zu pflegen und dabei 
die Gemeinschaft mit anderen gläubigen Ukrai­
nern zu erleben.

Wo sehen Sie die Herausforderungen für Men­
schen aus der Ukraine, die in der Schweiz sind ?
Die grössten Herausforderungen für uns sind die 
Sprache und die Anpassung an eine neue Kultur. 
Viele von uns sprachen anfangs kein Deutsch, 
was den Alltag und die Integration erschwert. 
Auch die Unsicherheit über die Zukunft und die 
Sorge um die Familien in der Ukraine belasten 
uns stark.

Ein weiteres Problem ist die Arbeitssuche. Ohne 
gute Sprachkenntnisse und Anerkennung unse­
rer Qualifikationen fällt es oft schwer, einen pas­
senden Job zu finden.

Sie haben in den vergangenen zwei Jahren 
einen grossen Effort geleistet und beispiels­
weise intensiv Deutsch gelernt. Wie ist Ihnen 
dies gelungen ? 

Das Deutschlernen war anfangs eine grosse 
Herausforderung, aber wir haben es durch viel 
Übung und Motivation geschafft. Wir haben uns 
bemüht, im Alltag so oft wie möglich Deutsch  
zu sprechen – mit Nachbarn, Kollegen und auch 
in Geschäften.

Was wünschen Sie sich für Ihre Zukunft und 
die Zukunft Ihres Landes ?
Wir sind sehr dankbar, dass die Schweiz uns die 
Möglichkeit gibt, uns sicher zu fühlen und in 
Frieden zu leben. Gleichzeitig denken wir jedoch 
oft über unsere Zukunft nach und sind uns 
bewusst, dass wir diese Zeit nicht noch einmal 
erleben können. Wir bemühen uns, den Schwei­
zer Arbeitsmarkt besser kennenzulernen und 
wieder zu unseren früheren beruflichen Zielen 
zurückzukehren.
Lina hat einen Masterabschluss im Bereich 
Finanzen und sucht derzeit nach einer Prakti
kumsstelle, um ihre Kenntnisse weiter auszubau-
en. Yana möchte sich in der Beauty-Industrie 
weiterentwickeln und gleichzeitig ihre Deutsch
kenntnisse verbessern. 
Wie alle Ukrainer teilen auch wir den gleichen 
Wunsch : Dass der Krieg endlich endet. Wir hof­
fen, dass wir unsere Väter wiedersehen, die Fa­
milien wieder vereinen können und in einer Welt 
leben, in der Menschen nachts ohne Angst vor 
Raketenangriffen schlafen können.
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Informationen aus dem Gemeindehaus

Marschhalt beim Renovationsprojekt 
Dienerhaus
2021 hiess die Stimmbevölkerung einen Kredit für 
die Sanierung des Dienerhauses in der Höhe von 5,3 
Millionen Franken gut. Auflagen des Denkmal­
schutzes wie auch Projektanpassungen führten 
dazu, dass das Projekt wesentlich teurer werden 
würde. Der Gemeinderat hat deshalb entschieden, 
das Sanierungsprojekt vorerst zu stoppen und 

Viele gängige Sonderabfälle, wie z.B. Leucht­
stoffröhren oder Batterien, können weiterhin bei 
der Wertstoffsammelstelle Küsnacht-Erlenbach 
entsorgt werden.

Nachrüstung einer Sonnenschutzanlage 
im Schwimmbad Allmendli
Im Betrieb des Schwimmbads Allmendli zeigt 
sich, dass die Raumtemperatur und die relative 
Luftfeuchtigkeit sich insbesondere in den Som­
mermonaten auf ein Mass erhöhen, welches 
ausserhalb der Behaglichkeit nach Norm «SIA 
180/2014 Wärmeschutz, Feuchteschutz und 
Raumklima in Gebäuden» liegt. Des Weiteren 
resultiert aus der hohen Raumfeuchte gepaart 
mit den hohen Temperaturen das inhärente 
Risiko der Korrosion der metallenen Oberflächen 
und Tragstrukturen. Die ersten Anzeichen sind 
bereits ersichtlich. Ursache für die hohen Tem­
peraturen ist das Fehlen von Aussen-Lamellen­

storen an der Südfassade des Schwimmbads. Der 
Gemeinderat hat nun einen Verpflichtungskredit 
von 300’000 Franken für die Nachrüstung der 
Sonnenschutzanlage bewilligt. Die Arbeiten sol­
len im Frühsommer 2025 durchgeführt werden.

Stellungnahme Post Erlenbach
Der bisherige Standort der Post Erlenbach wird 
geschlossen. Der Gemeinderat bedauert die 
Schliessung ausserordentlich, zeigt aber auch 
Verständnis dafür, dass sich die Schweizerische 
Post den wirtschaftlichen Gegebenheiten und 
insbesondere dem veränderten Kundenverhalten 
anpassen muss. Durch die sinkende Auslastung 
in den Filialen, ist eine betriebswirtschaftliche 
Rentabilität nicht mehr gegeben.
Der Gemeinderat begrüsst das Bestreben der 
Post eine alternative Lösung durch eine Filiale 
mit Partner zu suchen. Eine solche Lösung hätte 
den Vorteil, dass die Erlenbacher Bevölkerung 

Schliessung der 
Sonderabfallannahmestelle der KEZO 
per Ende 2024
Die Schliessung erfolgt im Rahmen einer geplan­
ten Neustrukturierung und des bevorstehenden 
Ersatzneubaus der Kehrichtverwertung Zürcher 
Obeland ( KEZO ), welcher voraussichtlich im Jahr 
2026 beginnt. 
Durch die daraus resultierenden betrieblichen 
Rahmenbedingungen ist es leider nicht möglich, 
den Betrieb der Sonderabfallannahmestelle über 
das Jahresende 2024 hinaus aufrechtzuerhalten.
Alternativ stehen zur Entsorgung von Sonderab­
fällen die folgenden Möglichkeiten zur Verfügung:
•	 Rückgabe von Sonderabfällen direkt an den 

Handel
•	 Nutzung der vom Kanton Zürich organisier­

ten Sammelmobile für Sonderabfälle
•	 Abgabe bei der Kantonalen Sonderabfall-

Sammelstelle Hagenholz, Zürich

gemeinsam mit der Bevölkerung die künftige 
Nutzung des Dienerhauses zu bestimmen.
Aufgrund dieser Ausgangslage beschäftigte sich 
der Gemeinderat in einem Grundsatzentscheid mit 
der Zukunft des Dienerhauses. Die Kosten von über 
9 Millionen Franken für eine Wohnnutzung mit 
einer Wohnform, zu welcher wenig Branchen­
erfahrung vorhanden ist, wertet der Gemeinderat 
als zu hoch. Er hat deshalb entschieden, das Projekt 
in dieser Form dem Souverän nicht zur erneuten 
Bewilligung zu unterbreiten.
Nach Meinung des Gemeinderats soll das Die­
nerhaus primär der Allgemeinheit zur Verfügung 
stehen und damit zusammenhängende Nutzun­
gen beinhalten. In einem ersten Schritt hat der 
Gemeinderat deshalb nun die politischen Vor­
gaben definiert, mit welcher Art der Nutzung 
welche vorhandenen Bedürfnisse der Allgemein­
heit befriedigt werden könnten. In einem zwei­
ten Schritt soll die Bevölkerung im Rahmen eines 

partizipativen Prozesses in 
die Bestimmung der defi­
nitiven Nutzungsform mit 
einbezogen werden. Nach 
Abschluss wird dann ein 
neues Projekt ausgearbeitet 
und der Stimmbevölkerung 
zur definitiven Genehmi­
gung unterbreitet.
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Informationen aus dem Gemeindehaus Veranstaltungen des Kulturtreffs 
im 1. Quartal 2025
«Wo bini gsi» von und mit 
Patrick Frey 
am Freitag, 7. März 2025, im Erlengut

Das neue Solostück des schweizweit bekannten 
Kabarettisten, Schauspielers, Autors und Ver­
legers Patrick Frey sprengt unterhaltungstech­
nisch alle Grenzen. 

An diesem Abend nimmt der Künstler kein Blatt 
vor den Mund, hat keine Angst vor tiefgründigen 
Themen wie dem Tod, der aktuellen Weltlage, 
künstlicher Intelligenz, Klerus und Sex. Immer 
wieder nimmt er auch sich selbst auf die Schippe, 
bringt Persönliches ein und fragt sich zwischen­
durch immer wieder: «Wo bini gsi?». Und Sie 
sagen mit Bestimmtheit nach dieser Veranstal­
tung: «Da bini gsi!».

> «Wo bini gsi» präsentiert Patrick Frey am 
Freitag, 7. März 2025, um 20.00 Uhr im Gutskeller 
des Erlenguts.

«Paarcours d’Amour» von und mit 
Schreiber vs. Schneider 
am Freitag, 4. April 2025, im Erlengut

Wer kennt die beiden nicht, die wöchentlich in 
der Coopzeitung in einer Kolumne ihren Stand­
punkt darlegen? Schreiber versus Schneider, das 
sind «Schreibduelle» vom Feinsten. Nun kommt 
das «öffentlichste Ehepaar der Schweiz» für eine 
Lesung aus ihrem neusten Buch «Paarcours 
d’Amour» nach Erlenbach.

Um gemeinsam den « Paarcours d’amour » zu 
schaffen, braucht es, wie bei Schreiber vs. 
Schneider üblich, eine große Portion Humor und 
Selbstironie. Freuen Sie sich auf «Beziehungs­
kistchen zwischen Zwie- und Eintracht» nach 
dem Motto «Wahre Liebe kennt keine Hinder­
nisse, doch wer um Himmels willen hat sich das 
bloss ausgedacht?»

> «Paarcours d’Amour», eine Buchlesung von 
Sybil Schreiber und Steven Schneider am Freitag, 
4. April 2025, um 20.00 Uhr im Gutskeller des 
Erlenguts.

längere Öffnungszeiten für ihre Postdienstleis­
tungen zur Verfügung hätte und sich somit, in 
Bezug auf die Öffnungszeiten, sogar eine Verb­
esserung einstellen würde. Die Gemeinde befin­
det sich aktuell in einem Austausch mit der Post 
betreffend möglicher alternativen Lösungen.

Noch ist unklar, was mit der Liegenschaft der 
Post an der Bahnhofstrasse passiert. Auch hier 
befindet sich der Gemeinderat im Austausch mit 
der Post.

Massnahmen zur Steigerung der 
Biodiversität auf dem Schulcampus, 
Etappe II
Der Gemeinderat hat in der Sitzung vom 19. No­
vember das Projekt «Massnahmen zur Steige­
rung der Biodiversität auf dem Schulcampus, 
Etappe II» genehmigt, den Kredit bewilligt und 
die Arbeitsvergabe bestimmt. Die Arbeiten wer­
den noch in diesem Jahr durch die Firma Bach­
mann & Rimensberger AG gestartet. 

Wahl neue Mitglieder 
Umweltkommission
Ebenfalls hat der Gemeinderat zwei neue 
Mitglieder per 1.1.2025 in die Umweltkommis­
sion gewählt:  Natalie Gessler, Abteilungsleiterin 
Luft, Klima und Strahlung beim Kanton Zürich, 
AWEL, und Jonas Spahn, selbstständiger Agro­
nom, beide wohnhaft in Erlenbach. Mit ihrem 
Wissen und Erfahrungen werden sie den Ge­
meinderat in Nachhaltigkeitsthemen unterstüt­
zen und beraten. Wir freuen uns auf die Zusam­
menarbeit. 

Neue Leiterin Umwelt
Am 11. November hat Melanie Inhelder die Stel­
le als Leiterin Umwelt angetreten. Sie ist Um­
weltingenieurin mit kaufmännischem Hinter­
grund. Wir heissen sie herzlich willkommen und 
wünschen einen guten Start bei der Gemeinde­
verwaltung Erlenbach.

Bauarbeiten an der Wannenstrasse
An der Wannenstrasse sind Bauarbeiten im Gan­
ge. Die Wasser- und Stromversorgungsleitungen 
müssen erneuert werden und der Abwasserkanal 
muss infolge hydraulischer Überlastung vergrö­
ssert werden. Die Arbeiten haben im November 
begonnen und dauern voraussichtlich bis April 
2025.

Allgemeiner Hinweis zu allen nächstjährigen Kulturveranstaltungen:

Es gibt jeweils keinen Vorverkauf. 
Ticketreservationen sind aber ab zwei Wochen vor der Veranstaltung entweder telefonisch 
während den Büroöffnungszeiten der Gemeindeverwaltung (Tel. 044 913 88 59) oder 
per E-Mail (kulturtreff@erlenbach.ch) möglich. Der eigentliche Ticketverkauf erfolgt ausschliesslich 
an der Abendkasse ab 19.00 Uhr.

Kulturtreff Erlenbach
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Jahresrückblick der Martin Stiftung
2024 war ein besonderes Jahr für die Martin Stiftung
Vier grosse Anlässe und die Eröffnung des Neubaus Rütibühl: In der Martin Stiftung wurde dieses Jahr viel gefeiert. Wir möchten allen Erlenbacherinnen 
und Erlenbachern danken, durch ihre Spende oder ihr freiwilliges Engagement einen wichtigen Beitrag geleistet haben und durch ihren Besuch unserer 
Anlässe schöne Begegnungen möglich machen.

Wir wünschen Ihnen allen eine frohe Weihnachtszeit und ein gutes neues Jahr!

Auch einer Gemeindeverwaltung passieren 
manchmal Fehler – und wenn diese trotz 
Mehr-Augen-Prinzip an die Öffentlichkeit 
gelangen, ist es natürlich umso peinlicher. So 
erreichte die Verwaltung Mitte Oktober das 
Email eines Erlenbacher Bürgers, dem ein 
besonderes Schild beim Schiffsteg aufgefallen 
war. Am «gesammten» Schiffsteg sei das 
Fischen beim Anlegen der Schiffe verboten, 
hiess es da. Natürlich wurde die sofortige 
Auswechslung des fehlerhaften Schildes ver­
anlasst. Darüber informiert, fragte der Bürger 

Wenn die Orthografie versagt…

Das Herbsfest mit Markt, 
Festzelt, Live-Musik und Kinderprogramm 

hat Tradition in der Martin Stiftung.

Die Theatergruppe der Martin Stiftung 
präsentierte im Dezember ihr Weihnachtstheater 
auch bei einer öffentlichen Vorstellung im 
Erlibacherhof.

Beim Tag der offenen Weinkeller werden auch Führungen 
durch die besonderen Rebberg der Martin Stiftung 
angeboten.

Der Neubau Rütibühl zur Eröffnung im Mai 
aus der Vogelperspektive fotografiert. Anlässe im Jahr 2025

1. Mai: Tag der offenen Weinkeller  
auf dem Biohof

20. September:  Herbstfest auf dem 
Bindschädler-Areal

15. bis 28. November:   
Kerzenziehen auf dem Biohof

> Immer aktuelle Informationen zu 
Anlässen und Angeboten unserer 
Läden finden Sie auf der Website: 
www.martin-stiftung.ch/aktuelles 
und im Newsletter der Martin Stiftung.

an, ob er das Schild für seine Sammlung haben 
könnte – dieser Wunsch wurde ihm ausnahms­
weise gewährt, sodass das Schild nun an seinem 
Swimming Pool prangt. Wie lange das fehlerhaf­
te Schild indes am Schiffsteg hing, liess sich 
nicht feststellen.
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Interview mit der Schulpräsidentin

«Eine Volksschule braucht die 
Unterstützung der gesamten Bevölkerung»
Schulpräsidentin Tabea Giger gibt im Inter view Auskunft darüber, vor wel­
chen Heraus forderungen die Schule Erlenbach steht und was sie an ihrem 
Amt am meisten freut. 

Frau Schulpräsidentin, Sie sind seit zwei Jahren im Amt, was waren für Sie die 
schönsten Momente in dieser Zeit ?
Ich durfte so viele grosse und kleine wunderbare Momente erleben, die mich 
herzlich freuen und mir immer wieder vor Augen führen, wie sehr es sich lohnt, 
mich für die Kinder von Erlenbach und die Schule einzusetzen, dass ich diese 
Erfahrungen weder alle aufzählen noch werten kann. Es beginnt bei strahlenden 
Kinderaugen und fröhlichem Lachen, reicht über Hilfsbereitschaft, Solidarität 
und Teamgeist von Kindern, Mitarbeitenden und Eltern bis hin zu mit viel Einsatz 
gepflegten Ritualen und Anlässen ; und deren gibt es so einige im Laufe eines 
Schuljahres. Glücklich macht es zu erleben, wenn sich alle im Einklang zu Gunsten 
der Kinder engagieren.

Vor welchen Herausforderungen steht die Schule Erlenbach heute und wie 
wollen Sie diesen begegnen ?
Die Schule Erlenbach möchte für alle Ansprechgruppen attraktiv sein, wobei die 
Kinder im Zentrum stehen. Daher muss sie sich laufend den wandelnden 
Anforderungen ( z.B. Lehrplan 21 ) anpassen und zugleich versuchen, den gesell­
schaftlichen Ansprüchen und Erwartungen ( z.B. Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie ) gerecht zu werden, aber auch allen Mitarbeitenden Sorge zu tragen. Die 
Vielfältigkeit zeigt, dass Prioritätensetzung, Strukturierung und Planung, aber 
auch Rücksichtnahme auf aktuelle Bedürfnisse wichtig sind. Solche Prozesse sind 
nur mit einem engagierten Team zu meistern ; eine Volksschule braucht aber auch 
die Unterstützung der gesamten Bevölkerung. Für das Wohlwollen und die 
Unterstützung der Erlenbacherinnen und Erlenbacher gegenüber der Schule – 
auch in finanzieller Hinsicht – möchte ich mich herzlich bedanken.

Mit dem Ukrainekrieg kamen Flüchtlinge in die Schweiz, auch nach Erlenbach. 
Wie gut gelingt die Integration der Flüchtlingskinder in die Volksschule ?
Zurzeit ist Erlenbach für knapp zwanzig ukrainische Kinder und Jugendliche vom 
Kindergarten bis zum Berufsvorbereitungsjahr zuständig. Wie gut die Integration 
gelingt, ist von diversen Faktoren abhängig und entsprechend auch unterschied­
lich. Ein wesentlicher Punkt ist die Sprache. Für die Flüchtlingsfamilien ist es in 
vielerlei Hinsicht von Vorteil, zusammen an einem Ort zu leben. Für die soziale 
Integration und den Spracherwerb bringt das jedoch gewisse Herausforderungen 
mit sich. Dass es trotzdem gelingen kann, haben einige Jugendliche bewiesen, 
die Lehrstellen gefunden haben oder sich auf die Gymiprüfung vorbereiten. Eine 
grossartige Leistung !

Schulen haben immer mit hohen Fluktuationen an Lehrkräften zu kämpfen. 
Wie gut gelingt es der Schule Erlenbach, Lehrpersonen zu finden ?
Auch die Schule Erlenbach spürt die Auswirkungen des Lehrkräftemangels. 
Besonders betroffen sind sonderpädagogische Bereiche ; beispielsweise haben 
wir seit längerem eine Vakanz in der Logopädie. Je nach Anzahl der vom Volks­
schulamt gesprochenen Stellenprozente kann es sein, dass wir Kleinstpensen von 
wenigen Lektionen zu vergeben haben, welche eher schwierig zu besetzen sind. 
Wir freuen uns aber sehr, dass auch einige langjährige Lehrpersonen zum 
Erlenbacher Schulteam gehören !

Einige Schulen müssen aufgrund steigender Schülerzahlen neue 
Schulräume bauen, wie sieht die Situation diesbezüglich in 
Erlenbach aus ?
Im Rahmen der Arealentwicklung Allmendli haben wir die 
Entwicklung der Schülerzahlen durch eine externe Firma sorgfältig 
abklären lassen, wir gehen für die nächsten Jahre von moderat 
steigenden Zahlen aus. Zurzeit fehlt uns ein Klassenzimmer. Sehr 
beengt sind die Verhältnisse im Bereich der Tagesstrukturen, da 
bereits bis zu 50% aller Schülerinnen und Schüler an gewissen 
Tagen in der Schule das Mittagessen einnehmen - mit stark stei­
gender Tendenz. Hier besteht mittelfristig dringender Hand­
lungsbedarf.

Was wünschen Sie den Erlenbacherinnen und Erlenbachern zum 
neuen Jahr ?
Ganz Vieles ! Vorab wünsche ich Ihnen, liebe Erlenbacherinnen und 
Erlenbacher, beste Gesundheit, aber auch in allen anderen Lebens­
bereichen alles Gute, viel Erfolg, Freude und Zufriedenheit. Ich 
wünsche Ihnen Glücksmomente jeden Tag und die Möglichkeit, sie 
zu geniessen. Möge ein friedvolles neues Jahr vor Ihnen liegen, 
geprägt von zwischenmenschlichem Wohlwollen, Toleranz und 
Solidarität in grossen wie in kleinen Dingen. 
Zunächst wünsche ich Ihnen nun Zeit, den Adventszauber zu 
geniessen, und friedliche, schöne Weihnachtstage !
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« Wer in einer Führungsverantwortung steht, muss auch mal Nein sagen können »
Zum Jahresabschluss lässt Gemeinderpräsident 
Philippe Zehnder das vergangene Jahr und 
die bisherige Legislatur Revue passieren. 
Auch gibt er einen Ausblick auf die vielfälti­
gen politischen Geschäfte, die Erlenbach im 
kommenden Jahr beschäftigen werden. 

Herr Gemeindepräsident, Sie sind seit etwas 
mehr als zwei Jahren im Amt, welche Schwer­
punkte oder Grundsätze haben Sie sich in die­
ser Zeit gesetzt ?
Es ist mir wichtig, dass die demokratischen Re­
geln respektiert und die daraus entstandenen 
Gesetze und Verträge von allen Mitgliedern der 
Gesellschaft eingehalten werden. Zudem achte 
ich darauf, dass alle Einwohnerinnen und Ein­
wohner möglichst gleichberechtigt behandelt 
werden.

Als Gemeindepräsident gehört es auch zu Ihren 
Aufgaben, Bürgerinnen und Bürger mit 90, 95 
und 100 Jahren einen Besuch abzustatten. Wie 
erleben Sie diese Begegnungen ?
Wenn es unsere Jubilarinnen und Jubilaren wün­
schen, statte ich sehr gerne einen Besuch ab und 
bringe auch ein Geschenk der Gemeinde mit. Ich 
nehme mir dafür auch die notwenige Zeit und 
ich freue mich jedes Mal auf interessante 
Gespräche in einer lockeren Atmosphäre. Reife 
Menschen haben viel zu erzählen und haben in 
ihrem Leben viele Veränderungen, schwierige 
Situationen oder sogar tragische Schicksals­
schläge durchlebt. Ihr Handeln ist geprägt von 
Weisheit, Demut und einer reichen Lebenser­
fahrung. Ich lerne bei diesen Besuchen immer 
wieder Neues über Erlenbach und seine ehema­
ligen Einwohnerinnen und Einwohner kennen. 
Dabei stelle ich immer wieder fest, wie im Alter 
der Aktionsradius mit jedem Jahr wieder kleiner 
wird und wie man sich im Alter wieder an den 
kleinen Dingen dieser Welt erfreuen kann. Ein 
Vogel am Fenster oder eine Blume im Garten 
bekommen im Alter wieder die Aufmerksamkeit, 
die sie eigentlich verdienen.

Erlenbach ist die finanzstärkste Gemeinde im 
Kanton Zürich. Ist das für einen Politiker nicht 
eine traumhafte Ausgangslage, weil man ja 
alle Wunschprojekte problemlos realisieren 
kann ?
Ich komme je länger je mehr zur Erkenntnis, dass 
eine « arme » Gemeinde einfacher zu leiten ist als 
eine « reiche » Gemeinde. Viele Themen, die bei 
uns zu reden geben, kontrovers diskutiert wer­
den und auch viele Arbeitsstunden in Anspruch 
nehmen, werden in einer finanzschwachen Ge­
meinde nicht einmal aufgegriffen, weil schlicht 
und einfach das dafür notwendige Geld gar nicht 
zur Verfügung steht. Es ist nicht das Tagesge­
schäft oder die Grundinfrastruktur, wo Uneinig­
keit besteht und schwierige Entscheide zu fällen 
sind, sondern es sind in der Regel unsere zahl­
reichen Liegenschaften und andere « Sonder­
projekte », die zu langen Diskussionen, unter­
schiedlichen Meinungen und auch zu häufiger 
Kritik führen. 

Sie haben immer betont, Vandalismus sei in 
Erlenbach « kein Kavaliersdelikt » und dass 
Vandalenakte strafrechtlich verfolgt werden. 
Wie hat sich die Situation hier entwickelt ?
Wir stellen heute praktisch keinen hausgemach­
ten Vandalismus mehr fest. Alle Vandalenakte, 
die wir in den letzten zwei oder drei Jahren auf­
klären konnten, wurden von Auswärtigen verur­
sacht. Ab und zu haben wir wieder eine Häufung 
von Sachbeschädigungen, aber verglichen mit 

anderen Gemeinden im Kanton Zürich hält sich 
der Vandalismus in Erlenbach auf einem tiefen 
Niveau. Im Sinne einer aktiven Prävention tau­
schen wir uns auch regelmässig mit Polizei, 
Schule, Strassendienst und Sicherheitsdienst 
über die aktuelle Lage aus. Darüber hinaus haben 
wir auch ein neues Reglement für eine Video-
Überwachung in unserem Schul-Campus erlas­
sen. Die Kombination all dieser Massnahmen hat 
sich bewährt und andere Gemeinden haben 
sogar unser Präventions- und Bekämpfungs­
konzept übernommen. 

Der Gemeinderat, und auch Sie persönlich, 
standen in letzter Zeit vermehrt in der Kritik, 
wie gehen Sie damit um ?
Ja wissen Sie, man könnte auch sagen, dass ein 
Gemeinderat oder ein Gemeindepräsident, der 
nicht kritisiert wird, eigentlich seinen Job nicht 
richtig macht. Es wäre für uns manchmal einfa­
cher, ein zweifelhaftes Geschäft einfach durch­
zuwinken und darüber zu schweigen. Wer aber in 
einer Führungsverantwortung steht, muss Gren­
zen definieren und dann auch Nein sagen können. 
Das dies nicht allen Leuten passt, kann ich sehr 
gut nachvollziehen. Die Kunst der Politik besteht 
aus meiner Sicht darin, mit jedem Entscheid mehr 
Gewinner als Verlierer zu machen. Es liegt in der 
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« Wer in einer Führungsverantwortung steht, muss auch mal Nein sagen können »
Natur der Sache, dass die Verlierer in der Regel 
lauter sind als die Gewinner. Mit Kritik kann ich 
gut umgehen. Was mir mehr zu schaffen macht, 
sind Gerüchte oder sogar Medienberichte, die 
nicht der Wahrheit entsprechen.

Reden wir über die Entwicklung im Dorfzent­
rum. Die Stimmberechtigten haben sich durch 
eine Initiative für die Aufhebung des öffentli­
chen Gestaltungsplans ausgesprochen. 
Wie geht der Gemeinderat mit dieser Initiative 
um ?
Die ausgearbeitete Umsetzungsvorlage wird 
voraussichtlich in der kommenden Juni-Gemein­
deversammlung zur Abstimmung vorgelegt. 
Dem Gemeinderat war es wichtig, die Initiative 
möglichst wortgetreu umzusetzen. Die Vorlage 
befindet sich in der Endphase und sobald alles 
vorliegt, wird sich der Gemeinderat damit befas­
sen und den Stimmberechtigten eine entspre­
chende Abstimmungsempfehlung abgeben.

Der Gemeinderat hätte im Rahmen der Um­
setzungsvorlage auch weitergehende Ideen 
präsentieren können, wie er sich die Entwick­
lung rund um den Bahnhof vorstellt. Warum 
ist dies nicht geschehen ?
Wir haben uns strikte auf die Umsetzung der 
Initiative konzentriert. Das alleine ist schon 
komplex genug und braucht viel Zeit und Res­
sourcen, um alle notwendigen Abklärungen und 
Vernehmlassungen durchführen zu können. 
Wenn wir nun noch zusätzlich neue Ideen in die 
Vorlage eingepackt hätten, wäre die Übersicht 
komplett verloren gegangen und am Schluss 
hätten wir gar nicht mehr richtig gewusst über 
was wir eigentlich abstimmen wollen.

Kürzlich hat die Post angekündigt, dass die 
Poststelle geschlossen wird. Dass muss Ihnen 
als Sohn eines Posthalters doch besonders weh 
getan haben, oder ?
Ja, ich bin mit der PTT aufgewachsen und ich 
kann mich sogar noch schwach an die Einführung 
der Postleitzahl mit dem Spruch : « Jedesmal – 
Postleitzahl » erinnern. Schon früher hat sich die 
Post immer wieder verändert und angepasst, und 
das Gleiche passiert auch heute noch. Die Post­
stelle wird ja nicht verschwinden, sondern wird 
sich transformieren und dem veränderten Kun­
denverhalten anpassen. Eigentlich wird es wie­

der ähnlich werden wie in alten Zeiten, als mein 
Urgrossvater die Poststelle noch in seinem eige­
nen Restaurant betrieben hat.

Manche sagen, der Wegzug der Post sei wieder 
ein Zeichen, dass das Dorfzentrum immer lee­
rer wird. Wie will der Gemeinderat das Dorf­
zentrum beleben ?
Ich stelle nicht fest, dass das Dorfzentrum immer 
leerer wird. Aber ich stelle fest, dass sich das 
Dorfzentrum schleichend von der Bahnhofstrasse 
in den Sektor Bahnhof – Migros – Coop verscho­
ben hat. Dorfzentren werden nicht durch einen 
Beschluss des Gemeinderates festgelegt, son­
dern entstehen dort, wo ein breites Tagesangebot 
offeriert wird. Wie bei der Post hat auch hier der 
Strukturwandel seine Spuren hinterlassen. Am 
Schluss entscheiden immer die Kundinnen und 
Kunden, wie und wohin sich ein Zentrum verla­
gert. Als Gemeinderat können wir zwar gewisse 
Rahmenbedingungen festlegen, aber ob diese 
dann auch umgesetzt und gelebt werden ent­
scheiden nicht die Politiker, sondern die Eigen­
tümer und die Marktteilnehmer. Seien wir ganz 
ehrlich, ohne unsere Grossverteiler wäre die Si­
tuation in unserem Dorf noch viel dramatischer. 

Das mit der Post war keine gute Nachricht. 
Was gibt es sonst noch für schlechte Nachrich­
ten, die auf uns zukommen werden ?
Unser traditioneller Gemeindeversammlungsort, 
die reformierte Kirche in Erlenbach, wurde kürz­
lich von der Feuerpolizei überprüft. Dabei hat 
sich herausgestellt, dass aufgrund der existie­
renden Fluchtmöglichkeiten die maximale An­
zahl der erlaubten Versammlungsteilnehmenden 
auf 200 Personen beschränkt werden muss. Aus 
Erfahrung wissen wir, dass bei zusätzlichen 
Traktanden an der Gemeindeversammlung in der 
Regel mit mehr als 200 Personen zu rechnen ist. 
Wir werden also vermehrt gezwungen sein, die 
Gemeindeversammlung im Saal des Erlibacher­
hofs durchzuführen. Wie lange es sinnvoll ist, die 
Gemeindeversammlung in der Kirche abzuhal­
ten, werden wir zu einem späteren Zeitpunkt 
entscheiden.

In Erlenbach gibt es sehr viele Menschen, die 
sich ehrenamtlich engagieren, sei es auf priva­
ter Basis oder als Teil von Vereinen. Wie wich­
tig ist dieses Engagement für eine lebendige 
Gemeinde ?
Das ist sehr wichtig und macht eigentlich den 
grossen Unterschied aus. Gerade in der Schweiz 
basieren viele Vereine, Organisationen und sogar 
der Staat auf dem Prinzip des freiwilligen Enga­
gements. Ich denke aber auch an unsere guten 
Steuerzahlerinnen und Steuerzahler, für die es 
zeitlich schwierig ist, sich persönlich in die Frei­
willigenarbeit einzubringen, die aber mit ihren 
Steuern auch einen sehr wichtigen und substan­
tiellen Beitrag an unsere Gesellschaft leisten. 
Auch sie verdienen meinen grossen Respekt und 
aufrichtigen Dank für ihren Beitrag an Staat und 
Gesellschaft.

Blicken wir auf das nächste Jahr. Welche wich­
tigen politischen Weichenstellungen stehen 
auf der Agenda ?
Wir werden an der Juni 2025 Gemeindeversamm­
lung einen Blumenstrauss an Traktanden vorle­
gen, die zum Teil weichenstellende Funktionen für 
die Zukunft haben werden. Wir werden die Be­
völkerung rechtzeitig darauf vorbereiten und ich 
habe volles Vertrauen darauf, dass der Souverän 
die richtigen Entscheide treffen wird.

Was wünschen Sie der Erlenbacher Bevölkerung 
für das neue Jahr ?
Ich wünsche allen Einwohnerinnen und Einwoh­
nern in erster Linie eine gute Gesundheit, viel 
Glück, Zufriedenheit und Geborgenheit im Kreise 
ihrer Freunde und Familien.



REFORMIERTE K IRCHEERLENBACHER DORFBOTT

Kirche mittendrin : Sigrist Gregori Bernet 
Er steht ausserhalb des Rampenlichts. Sein 
Platz ist bei Gottesdiensten gewöhnlich ganz 
hinten bei der Technikanlage. Dort sorgt er 
dafür, dass Gottesdienste oder Konzerte 
reibungs los verlaufen. Aber auch die wunder­
schönen Blumenbestecke auf dem Altar or  ga­
 ni siert er oder das Abendmahl für besondere 
Gottesdienste. Während den Abdan kun gen 
steht er respektvoll bei der Trauer ge mein  de, 
wenn er die Urne oder den Sarg beisetzt. 

In dieser Ausgabe des Dorfbotts stellen wir die 
Aufgaben unseres Sigristen Gregori Bernet vor, 
der stets gut gekleidet und freundlich die 
Menschen im Gottesdienst begrüsst, sich liebe­
voll um die Kirche und deren Umgebung küm­
mert, Plakate aufhängt oder die speziellen 
Wünsche von Angehörigen bei Beerdigungen, 
von frisch Vermählten oder Mietinteressenten 
erfüllt. 

« Die Bestattungen 
werden nie 

eine Routine werden » 

 
Interview : Simone Okoye
Der 36-jährige Erlenbacher Gregori Bernet 
wohnt mit seiner kleinen Familie im Zentrum des 
Dorfes. Der verheiratete Vater eines zweijähri­
gen Sohnes und stolzer Zwergdackelbesitzer 
arbeitet seit mehr als einem Jahr als Sigrist und 
Mitarbeiter Administration in der reformierten 
Kirchgemeinde Erlenbach.  

Gibt es eine Aufgabe, die ungewöhnlich ist für 
das Berufsprofil eines Sigristen ?
Speziell für den Sigrist in Erlenbach ist, dass er 
sich bei Beerdigungen um die Beisetzung der 
Urne oder des Sargs kümmert. Das ist in anderen 
Gemeinden nicht die Aufgabe des Sigrists.

Was begeistert dich an der Tätigkeit als Sigrist ? 
Es sind zum einen die vielseitigen Aufgaben, die 
ich als Sigrist erledigen darf, zum anderen die 
Möglichkeit, in der Wohngemeinde in der Nähe 
meiner Familie zu arbeiten. Mich interessiert die 
Kirche auch als geschichtsträchtiges und impo­
santes Bauwerk. Mit den Händen, aber auch am 
Laptop zu arbeiten, macht es abwechslungs­

reich. Besonders liebe ich die Sequoia, die seit 
bestimmt 130 Jahren neben der Kirche steht und 
über sie und ihre Besucher wacht.

Welche schwierigen Situationen musst du als 
Sigrist meistern ?
Die Zusammenarbeit mit den verschiedenen 
Menschen mit ihren unterschiedlichen Bedürf­
nissen und Charakteren und der Spagat zwi­
schen meinen Aufgaben in der Kirche als Sigrist 
( 60% ) und als Mitarbeiter in der Administration 
( 20% ) innerhalb der Kirchgemeinde ist heraus­
fordernd. Die Bestattungen sind meist traurig 

und trotz der Routine oft nicht einfach für mich.
Wenn ich nicht als Sigrist unterwegs bin, bin ich 
liebend gerne auf dem Velo, mit dem Motorrad 
unterwegs oder auf Ausflügen mit dem Auto.  
Gut kochen und essen ist ebenfalls eine Leiden­
schaft von mir und meiner Frau. Hin und wieder 
spiele ich Gitarre oder musiziere mit Freunden. 
Auch bin ich gerne im Veltlin, kümmere mich mit 
der Familie um Haus und Hof und geniesse die 
Zeit im Freien beim Baumfällen und Feuer­
machen.

Gregori Bernet (Mitte) ist seit gut einem Jahr als Hauptsigrist für die reformierte Kirchgemeinde 
Erlenbach tätig. Rolf Zangger (links) und René Haupt (rechts) vertreten ihn als Hilfs-Sigristen. 
Per Ende Jahr verlässt uns René Haupt. Wir danken ihm für seinen langjährigen und engagierten Einsatz 
für unsere Kirchgemeinde und wünschen ihm für die Zukunft nur das Beste. 
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« Aus alt mach neu » 
Im Rahmen ihres Engagements für eine 
nach  haltige Entwicklung hat sich die refor­
mierte Kirchgemeinde Erlenbach entschie­
den, dieses Motto zum Jahresthema 2025 zu 
erklären. 

Was seit Menschengedenken in vielen Regionen 
dieser Welt immer noch als Selbstverständlichkeit 
gilt, ist in unserer westlichen Konsum- und Weg­
werfgesellschaft in den letzten Jahrzehnten 
immer mehr abhandengekommen. Dies wider­
spiegelt sich in den horrenden Abfallmengen, 
welche wir auch in der Schweiz jedes Jahr pro­
duzieren. Eine nachhaltige Entwicklung basiert 
jedoch auf dem Grundsatz, Gegenstände oder 
Bestandteile davon so lange wie möglich zu nut­
zen. Dies bildet ein wichtiges Element der soge­
nannten « Kreislaufwirtschaft ». Fachleute in 
Wissenschaft und Praxis sind überzeugt, dass die 
Kreislaufwirtschaft auch in der Schweiz zukünf­
tig an Bedeutung gewinnen wird. 
 
Wie das Landesmuseum unter dem Titel « Das 
zweite Leben der Dinge » in einer kürzlich zu 
Ende gegangenen Ausstellung aufgezeigt hat, 

sind der Fantasie und der Kreativität kaum Gren­
zen gesetzt, wenn es darum geht, aus nicht mehr 
gebrauchten, alltäglichen Gegenständen und 
Materialien nützliche oder auch kunstvolle neue 
Dinge entstehen zu lassen. Die reformierte 
Kirchgemeinde widmet sich diesem Thema am 
Frauentag. Sie erfahren, wie aus alten Glasfla­
schen künstlerisch Neues entsteht. Der Glasre­
cycling Workshop « Aus alt mach schön » lädt zum 
kreativen Mitmachen ein. 

Gemeinschaft fördern und 
Wissensaustausch ermöglichen
Viele Angebote der Kirchgemeinde sind nur 
möglich dank der Mithilfe vieler Freiwilliger und 
Engagierter, wie sich am Beispiel des Basars 
zeigt. Wir laden Sie dazu ein, an der Entwicklung 
eines neuen Formats mitzuwirken. Zudem wer­
den wir das Thema « Aus alt mach neu » auch in 
einigen bestehenden Angeboten wie dem 
Frühlingslager oder an den Kinoabenden integ­
rieren, aber auch in einigen speziell dafür 
geschaffenen Veranstaltungen prominent ein­
bauen. Im Rahmen unserer Veranstaltungsreihe 
« global denken – persönlich handeln » bieten wir 

Weihnachtsgrüsse aus der Bibliothek                                     
Die Mitarbeiterinnen der Bibliothek wün­
schen Ihnen frohe, erholsame Weihnachten 
und für das Jahr 2025 alles Gute. Wir danken 
Ihnen herzlich für Ihre Treue und die gute 
Zu  sammenarbeit und freuen uns, Sie bald 
wieder in der Bibliothek « Im Spitzli 1 » begrü­
ssen zu dürfen. 

Öffnungszeiten während der Feiertage
Am Samstag, 21. Dezember 2024, ist die Biblio­
thek zu den normalen Zeiten geöffnet. Von 
Sonntag, 22. Dezember 2024, bis Sonntag,  
5. Januar 2025, bleibt die Bibliothek geschlossen. 
Die digitale Ausleihe steht Ihnen über die 
Festtage durchgehend zur Verfügung : 
www.dibiost.ch

Die nächsten Anlässe im neuen Jahr
Verslimorgen mit Marlies Mertl für Kinder ab  
ca. 9 Monaten, jeweils am Mittwochmorgen um 
10 Uhr : 8. Januar, 5. Februar, 12. März 2025

BiblioWeekend : 28. – 30. März 2025 
( siehe zu gegebener Zeit Programm auf Home­
page der Bibliothek:
www.bibliotheken-zh.ch/erlenbach )

Ihr Bibliotheksteam

Diskussionsrunden, Workshops oder Vorträge an, 
um einer breiteren Bevölkerungsschicht im Dorf 
wichtige Aspekte einer nachhaltigen Entwick­
lung näherzubringen. 

Wir laden Sie ein, uns Ihre Ideen und Ihre 
Gedanken zum Thema « Aus alt mach neu »  
mitzuteilen. Zudem sind Ihre Kritik und An­
regungen ebenso willkommen ! 

> Mit dem QR-Code oder auf 
www.ref-erlenbach.ch/ihreanregungen 
können Sie Ihre Antwort hinterlegen !
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Pilates : Mit gezielten Übungen Körper und Geist ansprechen
Die Stiftung Weiterbildung Erlenbach ( SWE ) vermittelt Wissen in verschie­
denen Bereichen des Lebens : Gesundheit, Sport, Bewegung, Bildung, Wissen, 
Kochen, Ernährung und Kreativität. Damit wir weiterhin und vor allem ver­
tiefter voneinander lernen können, werden wir zukünftig bei Kursleitung und 
Teilnehmenden der Kurse der SWE genauer nachfragen – und unser Wissen 
mit Erlenbach teilen. 

Leyla Galek, Geschäftsleiterin
Diesmal widmen wir uns dem Thema Pilates – einer Trainingsmethode, die Körper 
und Geist gleichermassen anspricht und in den letzten Jahren enorm an Popularität 
gewonnen hat. Ursprünglich von Joseph Pilates in den frühen 1900er-Jahren ent­
wickelt, verbindet Pilates gezielte Übungen zur Kräftigung der Muskulatur mit 
kontrollierter Atmung und bewusster Bewegung. Die Methode wird weltweit für 
ihre positiven Effekte auf die Körperhaltung, Flexibilität und das allgemeine 
Wohlbefinden geschätzt.
Heute sprechen wir mit den beiden Kursleiterinnen Claudia Frey und Katrin 
Leemann sowie mit den Erlenbacherinnen Simone und Agnieszka, die aktuell den 
Kurs besuchen, um tiefer in die Welt des Pilates einzutauchen. Wir wollen heraus­
finden, was Pilates so besonders macht, wie es sich auf die Gesundheit auswirkt 
und wie Menschen aller Fitnesslevels von dieser vielseitigen Trainingsform profi­
tieren können. 

Claudia und Katrin : Wie lange macht Ihr schon Pilates und was hat Euch dazu 
gebracht, Kurse zu leiten ?
Claudia : Vor fünfzehn Jahren begann ich, Pilates sowohl in Gruppen- als auch in 
Einzelstunden zu unterrichten. Vor fünf Jahren eröffnete ich in Herrliberg mein 
eigenes Studio. Die Faszination für die Pilates-Methode begleitet mich bis heute, 
da sie nicht nur mich, sondern auch meine Kundinnen und Kunden nachhaltig im 
Alltag unterstützt. Durch Pilates verbessern wir gemeinsam das Bewusstsein für 
Körperhaltung, Bewegungsmuster und das persönliche Stresslevel.
Katrin : Da ich selber eine Skoliose habe, entdeckte ich für mich schon früh das 
Ganzkörpertraining Pilates. Seit mehr als fünfzehn Jahren gebe ich nun regelmä­
ssig Kurse und es freut mich, wenn sich die Teilnehmenden nach der Stunde kör­
perlich immer gut fühlen.

Simone und Agnieszka : Wie lange seid Ihr schon dabei und warum habt Ihr mit 
Pilates angefangen ?
Simone : Ich bin seit ca. zwei Jahren dabei. Ich habe angefangen, weil ich Rücken­
probleme habe und Claudia, die Pilates-Lehrerin, als ehemalige Physiotherapeutin 
sich mit Rückenproblemen gut auskennt und darauf auch im Kurs eingeht.
Agnieszka : Ich nehme seit einem Semester am Pilates-Kurs teil.

Was hat sich für Euch verändert, seitdem Ihr regelmässig Pilates macht –  
körperlich oder mental ? 
Simone : Nach dem Kurs geht es mir immer sehr gut. Ich fühle mich innerlich 
« gestretcht » und entspannter und gebe mir mehr Mühe für eine gute Haltung und 
Öffnung, vor allem des Brustbereiches.
Agnieszka : Meine Haltung hat sich verbessert und ich habe weniger Rücken- und 
Nackenschmerzen.

Was findet Ihr an Pilates so besonders im Vergleich zu anderen Fitnessarten ?
Pilates verbindet Körper und Geist auf einzigartige Weise und fördert sowohl Kraft 
als auch Flexibilität. Es ist sanft, aber effektiv und kann individuell angepasst 
werden. Bewusste Atmung begleitet uns durch die ganzen Bewegungssequenzen.

Was gefällt Euch besonders gut an diesem Kurs ?
Simone : Claudia nimmt sehr gut Rücksicht auf die individuellen Probleme der 
Teilnehmenden. Zudem gefällt mir die Arbeit mit den Hilfsmitteln ( z. B. Spinefitter, 
Yogabälle, Massagebälle ) und auch der Fokus auf die Füsse.
Agnieszka :  Ich geniesse die Stunden sehr – sie bieten eine wunderbare Kombination 

aus Entspannung, Dehnung und Kräftigung. Katrin gestaltet ihre 
Einheiten abwechslungsreich und setzt verschiedene Hilfsmittel 
wie Spinefitter, Pilatesring, Balancier-Igel und das Theraband ein. 
Es wird nie langweilig und man lernt den richtigen Umgang mit 
den unterschiedlichen Hilfsmitteln.

Für wen ist der Kurs ideal ? Muss man schon Vorerfahrung haben ?
Der Kurs ist ideal für alle, unabhängig von Alter oder Fitnesslevel. 
Vorerfahrung ist nicht nötig, da die Übungen an individuelle 
Bedürfnisse angepasst werden können. Der Gruppenkurs richtet 
sich an gesunde Teilnehmende, ansonsten ist man in der Einzel­
stunde besser aufgehoben.

Wie schafft Ihr es, sowohl Anfängern und Anfängerinnen als 
auch Fortgeschrittenen etwas zu bieten ?
Wir passen die Übungen an das jeweilige Level der Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen an und bieten Variationen an, die sowohl heraus­
fordernd als auch machbar sind.

Wie geht Ihr auf Leute ein, die vielleicht körperliche Einschrän­
kungen oder spezielle Bedürfnisse haben ? 
Dank unserer Erfahrungen als Physiotherapeutin ( Claudia ) und 
REHA-Trainerin ( Katrin ) können wir gezielt auf individuelle Be­
dürfnisse eingehen und Übungen entsprechend modifizieren, um 
Sicherheit und Effektivität zu gewährleisten.

Wie oft macht Ihr Pilates und wie passt es in euren Alltag ?
Simone : Ich gehe einmal in der Woche in den Kurs, mache aber 
jeden Morgen und Abend ein paar Übungen zur Mobilisierung und 
Aktivierung. 

Agnieszka : Ich gehe einmal pro Woche zum Pilates. Da der Kurs 
abends in der Aula der Schule Erlenbach stattfindet, lässt er sich 
sehr gut in meinen Tagesablauf integrieren.

Gibt es eine Übung, die ihr besonders mögt oder die euch richtig 
fordert ?
Simone : Ich mag viele Übungen, sehr gerne die mit dem Spinefitter.
Agnieszka : Besonders gefallen mir die Dehnübungen für die 
Wirbelsäule. Die verschiedenen Übungen auf den Balance-
Stationen, die durch ihre Instabilität die Tiefenmuskulatur kräfti­
gen, finde ich äusserst herausfordernd.

Welche positiven Veränderungen können die Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen erwarten, wenn sie regelmässig mitmachen ?
Sie können mit einer verbesserten Körperhaltung, gesteigerter 
Flexibilität und einem stärkeren Körperbewusstsein rechnen. Auch 
Stressabbau und ein besseres Wohlbefinden sind häufige Effekte. 
Wir haben viel Spass in unseren Stunden.
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ERL IBACHER VOLKSBÜHNE MIT  NEUER PRODUKTION

« Wäsche, schniide, legge »
Eine Komödie aus bewegten Zeiten

Nathalie Portmann, Autorin und Regisseurin

Zürich 1967. « Chez Hermann » ist ein kleiner, traditionsreicher 
Coiffeursalon in einem beschaulichen Zürcher Stadtquartier. Hier 
trifft sich die gesamte Nachbarschaft zum Haare schneiden und 
frisieren.  Klatsch und Tratsch gehören zum täglichen Geschäft 
genauso wie Trocknungshauben und Coiffeurscheren. Nichts, 
was auch nur ein bisschen von der Norm abweicht, findet Gnade 
vor dem kritischen Auge der anderen Leute im Quartier. Daher 
sind die meisten Menschen, die in dem Coiffeursalon ein und 
ausgehen, darauf bedacht, möglichst den gängigen Rollenbildern 
zu entsprechen und keinesfalls durch Ecken und Kanten aufzu­
fallen. Man möchte schliesslich zur anständigen Gesellschaft 
gehören. Doch als einzelne den Mut fassen, zu ihrer Eigenheit zu 
stehen, kommt Bewegung in die erstarrten, eingespielten Be­
ziehungsstrukturen des Coiffeursalons.
Der Coiffeursalon, der im Stück « Wäsche, schniide, legge » als 
Ort des Geschehens etabliert wird, ist ein kleines soziales Bio­
op, in dem sich die Werthaltungen der späten 60-er Jahre 
widerspiegelt. Auch der gesellschaftliche Umgang mit Ab­
weichungen von dieser Norm wird anhand der Schicksale der 
Figuren des Stückes sichtbar.
Die Geschehnisse, die im kleinen, unscheinbaren Leben der 
Menschen, die den Coiffeursalon besuchen, für Aufruhr und 
Turbulenzen sorgen, entsprechen auf gesellschaftlicher Ebene 
dem Ausbrechen aus dem starren Korsett von fremdbestimmten 
Rollenbildern und Lebensentwürfen, welches in dieser Zeit ge­
samtgesellschaftlich ihren Anfang genommen hat.
Die zwischenmenschlichen Auseinandersetzungen, die dieser 
Aufbruch einzelner zur Folge hat, zeigen sich in dem Stück in 
witzig, bissigen Dialogen und lebensnahen Situationen voller 
Komik. Die teilweise unbeholfene Art und Weise, in der sich die 
Figuren in dem Coiffeursalon bemühen, Neuartiges in ihr tra­
ditionsverbundenes Weltbild einzuordnen, oder ihre sture 
Weigerung, dies auch nur ansatzweise zu versuchen, laden mit 
ihrem humoristischen Potential zu verstohlenem Grinsen ein, 
manchmal kann sich gar ein Lachen aus vollem Halse Bahn 
brechen. Gleichzeitig wird in den Spiegeln des Coiffeursalons 
aber auch mehr als nur die wohlfrisierte Haarpracht der Men­
schen sichtbar. 
So kann die Handlung des Stückes auch in die heutige Zeit 
übertragen werden, und somit die Fragen aufwerfen : Lasse ich 
mir von anderen vorschreiben, was ich tun darf und was nicht ? 
Wo füge ich mich widerstandslos dem Urteil der Mehrheit ? 
Lebe ich so, wie ich wirklich will ?

> Erlibacher Volksbühni : « Wäsche, schniide, legge », 
Premiere : 18. Januar 2025, 
Dernière 2. Februar 2025, 
jeweils im Erlibacherhof. 
Weitere Informationen unter www.erlibacher-volksbuehne.ch



INTERVIEWERLENBACHER DORFBOTT

Harmonische Klänge zum Jahresbeginn
Am 12. Januar 2025 richten die 
Reformierte Kirchgemeinde und 
die Politische Gemeinde Er   len ­
bach gemeinsam ein Neujahrs­
konzert der Zürcher Sympho ni­
ker in der reformierten Kirche 
aus. Was es heisst, als Profi mu­
sikerin in einem Orchester mit­
zuwirken, erzählt uns die Erlen­
bacherin Katalin Müller, die seit 
vielen Jahren Mitglied der Zür­
cher Sympho niker ist. 

Interviewer : 
Heinrich Zweifel

Wie kommt Erlenbach in den Genuss eines 
Neujahrskonzerts der Zürcher Symphoniker ? 
Am 4. Januar 2025 spielen die Zürcher Sympho­
niker ( ZS ) ein spezielles Neujahrskonzert mit 
leichter Klassik in der Tonhalle Zürich. Der Auf­
wand dafür ist bereits finanziert, und so konnten 
wir zusätzliche Konzerte zu weit günstigeren 
Bedingungen offerieren als ein klassisches Or­
chester normalerweise kosten würde. Da ich sehr 
mit Erlenbach verbunden bin, habe ich sofort bei 
der Kirchgemeinde und der politischen Gemeinde 
angeklopft. Beide waren sich schnell einig, die 
einmalige Gelegenheit zu nutzen und dieses 
ausserordentliche Programm nach Erlenbach zu 
bringen. 

Wie lange bist Du schon bei den Zürcher 
Symphonikern ?
Ich bin seit 1998 als Bratschistin dort aktiv, 
wegen meiner Kinder musste ich allerdings eine 
Zeitlang meine Präsenz reduzieren. Seit 2010 
spiele ich wieder intensiver, und seit Februar 
2024 bin ich Ko-Präsidentin der ZS, zusammen 
mit Felix Eberle. 

Wie kommt man zu einer Position in eurem 
Orchester : Wird man auf Empfehlung hin 
angefragt oder bewirbt man sich ?
Beides trifft zu. Die Zürcher Symphoniker sind 
ein Verein, dessen Mitglieder quasi die Stamm-
Musiker und Stamm-Musikerinnen bilden. In der 
Regel wird man Mitglied nach einem Probespiel. 
Das können z.B. Studierende sein, die eben ihren 
Master abgeschlossen haben. Wer bereits im 
Musikleben steht, muss für eine Empfehlung 
Orchestererfahrung haben. Wir sind ein Profi­
orchester, und alle Mitglieder haben eine Mu­

sikausbildung, Amateure können wir nicht be­
rücksichtigen, so gut sie auch sein mögen. Auf 
Bewerbungen gehen wir ein, wenn für ein 
Projekt Bedarf an bestimmten Instrumenten 
besteht. 

Ihr spielt unter der Leitung von diversen Di­
rigenten und Dirigentinnen mit internationa­
lem Renommée. Wie herausfordernd ist es, sich 
auf wechselnde Dirigenten einzustellen ?
Für jedes Orchester ist das eine Herausforderung, 
weil jeder Dirigent auf seine eigene Art kom­
muniziert. Wer schon längere Orchestererfahrung 
hat, wird sich jedoch sehr schnell auf neue 
Situationen einstellen. 

Als Bratschistin spielst Du in einer grösseren 
Gruppe von Streichinstrumenten. Bist Du  
vorwiegend auf den Dirigenten ausgerichtet 
– oder kommunizieren die Streicher auch 
untereinander ? Hörst Du, wenn jemand da­
nebenhaut ? 
Natürlich schauen wir immer auf den Dirigenten, 
er ist der Halt. Bei schwierigen Stellen ist man 

aber auch erst mal auf sich selbst konzentriert. 
Grundsätzlich sind die Streicher in häufigem 
Blickkontakt miteinander. Wir geben Live-Kon­
zerte, da können Fehler vorkommen. Dann gibt’s 
vielleicht einen fragenden Blick zur Seite. Und 
natürlich auch anerkennende Blicke, wenn 
etwas gut gelingt !

Die ZS waren ja schon auf Tourneen in vielen 
Ländern Europas und sogar in Asien. Als 
Orchestermusikerin erlebt man da sicher eini­
ges – von Heiterkeit bis Pannen. 
( Lacht )… Es gibt Hustenanfälle von Bläsern, 
manchmal reissen Saiten oder ein Bogen fliegt 
aus der Hand – aber eine richtig schlimme Panne 
habe ich glücklicherweise noch nie erlebt. 

Ihr habt letztes Jahr Verdis Requiem gespielt 
– ein anspruchsvolles Werk, auch für das 
Publikum. In Erlenbach beglückt ihr uns mit 
einem Reigen von kürzeren Stücken, die der 
« leichten Klassik » zugeordnet werden. Sind 
diese denn auch leichter zu spielen ? 
Verdis Requiem ist ein hochkomplexes Klang­
werk, ein erfahrenes Orchester findet sich aber 
meistens gut darin zurecht. Die « leichte » Klassik, 
die wir im Neujahrskonzert bieten, tönt viel­
leicht in den Ohren des Publikums leicht, weil die 
Stücke so harmonisch und beschwingt daher­
kommen. Die häufigen Tempowechsel und die 
schnellen Tempi sind aber alles andere als leicht, 
und unter einem temperamentvollen Dirigenten 
werden sie zur grossen Herausforderung für das 
Orchester !
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Eröffnung der neuen Filiale in Erlenbach der Confiserie Honold AG

Erleben Sie süsse Momente 
im Herzen von Erlenbach
Die traditionsreiche Confiserie Honold freut 
sich, die Eröffnung ihrer neuen Filiale an der 
See stras se 69 in 8703 Erlenbach bekanntzu­
geben. Voraussichtlich am 3. Januar 2025 
öffnen sich die Türen des neuen Standorts, 
und alle Schokoladen-Connaisseurs, -liebha­
ber und Aficionados feinster Pâtisseries sind 
herz  lich eingeladen, das vielfältige Sortiment 
zu entdecken.

Der neue Standort in Erlenbach bietet Kunden 
die Gelegenheit, handgefertigte Schokoladen­
kreationen, verführerische Pralinés und feine 
salzige Köstlichkeiten in einem stilvollen und 
gemütlichen Ambiente zu geniessen. « Wir freu­
en uns sehr, unsere Präsenz in Erlenbach zu er­
weitern und hier einen Ort des Zusammen­
kommens und Geniessens zu schaffen », sagt 
Cristina de Perregaux, Inhaberin der Confiserie 
Honold. « Es ist uns ein grosses Anliegen, den 
Menschen in der Region ein einzigartiges Ge­
schmackserlebnis zu bieten. »

Feiern Sie mit uns !
Zur Eröffnungsfeier am Samstag, 11. Januar 2025, 
von 10.00 bis 16.00 Uhr erwartet die Besucher­
innen und Besucher ein besonderes Programm : 
Wir offerieren auserwählte Spezialitäten sowie 
frische Berliner und feinen Glühwein. Zudem 
haben Kinder die Möglichkeit, Guetzli zu verzie­

ren und einen süssen Nachmittag zu verbringen. 
Wir freuen uns, Sie am Samstag, 11. Januar 2025, 
begrüssen zu dürfen und gemeinsam den Genuss 
in seiner schönsten Form zu zelebrieren !

Über die Confiserie Honold
Die Confiserie Honold steht seit 1905 für hoch­
wertige Handwerkskunst sowie erstklassige 
Qualität. Als Familienunternehmen in vierter 
Generation ist die Confiserie Honold im Besitz 
von Cristina de Perregaux und wir per 1. Januar 
2025 von Fritz Wyder geführt. Mit erlesenen 
Zutaten und viel Liebe zum Detail kreieren wir 
Köstlichkeiten in Küsnacht ZH, die alle Sinne 
ansprechen, und sind in Zürich und am Zürichsee 
mit nunmehr sechs Standorten vertreten. Im 
Sortiment werden nebst Confiserie-Produkten 
auch Backwaren, Pâtisseries, Canapés, Sand­
wiches und saisonale Frischprodukte geführt – 
stets täglich und mit Leidenschaft von Hand für 
Sie zubereitet.

LINE of ART 
erfolgreich durchgeführt

Im öffentlichen Raum der Gemeinden Erlen­
bach und Küsnacht, in der Ref. Kirche Küs­
nacht und in der Galerie Go-Green-Art hatte 
man die Möglichkeit, während des Skulp    tur-
Festivals LINE of ART ( 6. September bis  
6. Oktober 2024 ) eine Ausstellung von  
18 internationalen und Schweizer Künstlern 
und Künstlerinnen zu sehen.

Die Künstlerinnen und Künstler liessen sich von 
der natürlichen Schönheit des Rössliparks inspi­
rieren und verwandelten ihn in eine lebendige 
Galerie unter freiem Himmel, wo die Kunst für 
alle zugänglich war. Beim Spazieren durch den 
Park konnten sie die Reflexionen des Zürichsee, 
in den Porzellan Tropfen ( von Rozalie Vlachova ) 
erkennen, oder sie konnten das grossräumige 
Kunstobjekt Circle ( Hugo Wirth & Agáta Slá­
mová ) beobachten, ein beinahe levitierender 
Holzring, welcher einen fast hundertjährige 
Baum im Park umkreiste. Die Herliberger Künst­
lerin Susan Butti Stamm hat für das LINE of ART 
Festival ein sieben Meter hohes Kunstwerk ge­
fertigt, mit dem Titel SWING IT. Diese überdi­
mensionale Schaukel lud die Passanten ein, zu 
zweit oder zu dritt, gleichzeitig, zu schaukeln. 
Die Künstlerin erklärte : « Das Leben ist wie eine 
Schaukel, einmal sind wir hoch und einmal 
unter, aber das Wichtigste ist, immer jemanden 
bei sich zu haben ! »

Die Passanten konnten auch selbst kreativ sein. 
Der Heslibach teilt den Park in eine Erlenbacher 
und eine Küsnachter Seite auf und schafft damit 
eine natürliche Trennung zwischen den Gemein­
den. Mit einem Workshop wurde diese Barriere 
symbolisch überwunden, und die Gemeinden 
rückten näher zusammen. Aus Kartonröhren und 
buntem Garn entstand im Laufe der Zeit eine 
bunte Farbinstallation, die den Ort in eine « Re­
genbogenbrücke » verwandelte.

> Das Festival LINE of ART soll einmal pro Jahr 
stattfinden und beide Gemeinden durch eine 
Linie von Kunstwerken verbinden, sodass die 
Erlenbacher und Küsnachter ein gemeinsames 
kulturelles Erlebnis haben und spontane Be
gegnungen eingehen können. 

Heidi Affolter-Eijsten 
legt neuen Roman vor
Nein, nein, Branko Kapor, ist bei voller Vernunft 
und nicht mehr gefährlich, vielleicht nur etwas 
nervös. Mit etwas Beruhigungsmitteln kann man 
Kapor gehen lassen. Aufgrund dieses positiven 
Gutachtens des beigezogenen Notfallpsychiaters 
Jan Milosz wird Kapor aus der Haft freigelassen, 
obwohl er zuvor mehrmals damit gedroht hatte, 
seine Exfrau umzubringen. Am Abend ist die 
Exfrau tot, brutal von Kapor erschlagen und 
erstochen. Während Kapor sich einer lebens­
länglichen Strafe wegen Mordes gegenüber­
sieht, übernimmt Rechtsanwältin Anna Berger 
Conti die Verteidigung des Notfallpsychiaters Dr. 
Milioz, der wegen Beihilfe zu Mord in ein 
Strafverfahren gerät. Hat er durch seine falsche 
Einschätzung der Gefährlichkeit von Kapor die 
Ermordung von dessen Frau mitverschuldet? 
Damit beginnt für Rechtsanwältin Anna Berger 
Conti ein unerwartet gefährliches Abenteuer, ein 

erschütternder Alp­
traum. Der Autorin 
gelingt es, den Lesern 
die am Fall Milosz be­
teiligten Personen in 
all den verschiedenen 
Situationen glaubhaft 
zu schildern und nahe­
zubringen. 

Femizid und falsche psychiatrische Einschät­
zungen sind nur zwei der aktuellen Themen, mit 
denen sich die Autorin, selbst langjährige 
Rechtsanwältin, in ihrem Buch befasst. Weitere 
Aktualitäten unserer Zeit wie der Ukrainekrieg, 
Russische Spione in der Schweiz und Europa, 
Stalking, die Problematik von Long Covid am 
Beispiel der daran erkrankten Anwältin, werden 
mit grosser juristischer und menschlicher Fach­

kenntnis angesprochen und den Lesern lebendig 
vor Augen geführt.

Der Roman, der auf wahren Fällen beruht, fesselt 
Leserinnen und Leser mit vielen überraschenden 
Wendungen. « Der angekündigte Femizid und die 
Schuld des Psychiaters » ist im Handel erhältlich.
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Veranstaltungskalender
Weihnachtsferien : 23. Dezember 2024 bis 3. Januar 2025
Sportferien : 10. Februar 2025 bis 21. Februar 2025

Januar
Mi	 8. 	 10.00	 Verslimorgen mit Marlies Mertl für Kinder ab ca. 9 Monaten	 Gemeindebibliothek, Im Spitzli 1
Mi, 	15.	 12.15	 Gemeinsames Mittagessen, Anmel. bis Mo vorher : 044 910 16 61 	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
Sa,	 18.	 20.00	 Erlibacher Volksbühne, Komödie « Wäsche, schniide, legge », 	 Erlibacherhof, Seestrasse 83
			   bis 2. Februar 2025		
Di, 	 21. 	 19.00 	 Kino-Treff : Der Zopf ( 2023 ) inkl. Apéro	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
Fr, 	 24. 	 20.00	 Jazz + more	 Ref. Kirche Küsnacht, Untere Heslibachsstr. 4

Februar
Sa, 	 1. 	 17.00	 Familiengottesdienst « Iilüüte » mit Znacht	 Ref. Kirche Erlenbach
Mi, 	 5. 	 10.00	 Verslimorgen mit Marlies Mertl für Kinder ab ca. 9 Monaten	 Gemeindebibliothek, Im Spitzli 1
Mi, 	 5. 	 14.30	 Gemeindenachmittag : 	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
			   Bildervortrag « Vom kleinen zum grossen Zürich »				  
Di, 	25. 	 19.00	 Kino-Treff : Bucket List – Das Beste kommt zum Schluss ( 2007 ) 	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
			   inkl. Apéro			    

März
Mi, 	 5. 	 14.30	 Gemeindenachmittag : Damals in Erlenbach 	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40 
Fr, 	 7.	 19.00 	 Weltgebetstag	 Kath. Kirchenzentrum St. Agnes, Seestrasse 81
Mi, 	12.	 10.00	 Verslimorgen mit Marlies Mertli für Kinder ab ca. 9 Monaten	 Gemeindebibliothek, Im Spitzli 1
Sa, 	15.	 14.30	 Nationaler Pfadi-Schnuppertag 2025	 Pfadiheim Wulp, Aegertewääg 2, Küsnacht 
Mi, 	19. 	 12.15 	 Gemeinsames Mittagessen, Anmel. bis Mo vorher : 044 910 16 61	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40 
Di, 	25. 	 19.00	 Kino-Treff : Friedas Fall ( 2024 ) inkl. Apéro	 Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhausstrasse 40
Fr, 28. – So, 30.		  BiblioWeekend 	 Gemeindebibliothek, Im Spitzli 1
			   (siehe zu gegebener Zeit Programm auf www.bibliotheken-zh.ch/erlenbach)	  
So, 	30.	 17.30 	 Art & Act 	 Reformierte Kirche Erlenbach

Reformierte Kirche 
Jeden Mittwoch, ab 18.00, Plauder-Treff am Feierabend, Ref. Kirchgemeindehaus, Schulhaustrasse 40 ( ausser während den Schulferien ). 
The « Plauder-Treff » takes place every Wednesday between 18:00 and 19:00, Schulhausstrasse 40 in Erlenbach.

Impressum Herausgeber: 
Gemeinderat Erlenbach

Dorfbott-Ausschuss:  
Tabea Giger, Maya Suter,  
Philippe Zehnder, Dr. Adrienne Suvada,  
Dr. Adis Merdzanovic

Redaktion: Dr. Adis Merdzanovic

Redaktionsadresse: dorfbott@erlenbach.ch

Erscheinungsweise:  
Viermal jährlich, jeweils am Quartalsende. Der 
nächste Dorfbott erscheint Ende März 2025 
Redaktionsschluss: 21. Februar 2025

Layout, Druck und Ausrüstung: 
BiberDesign & Print GmbH, Zürich

Auflage: 3’000 Exemplare 

Dorfbott im Internet: 
www.erlenbach.ch

Der Gemeinderat und die Gemeindeverwaltung wünschen 
allen Erlenbacherinnen und Erlenbachern 

ein frohes Weihnachtsfest und einen guten Rutsch 
in ein gesundes und erfolgreiches 

neues Jahr 2025.


